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Protokoll, nicht eintreten; die schriftl. Instruction sagt genau das Gegentheil. Wir 
nehmen, falls nicht Anderes kommt, an, dass die ausführlichere schriftliche Mel­
dung gelte. Man scheint auch deutscher Seits auf die fragliche Bestimmung einen 
sehr hohen Werth zu legen. Im Telegramm heisst es auch: «S. 4 beibehalten», d. h. 
Tarif-Erläuterungen; im Brief dagegen steht hievon gar nichts, woraus wir glau­
ben schliessen zu dürfen, dass Sie auf diese — auch wirklich sehr werthlosen — 
Erläuterungen keinen Werth mehr legen.
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Le Consul général de Suisse à Washington, J. Hitz, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

R Washington, 6. Mai 1868

Der Unterzeichnete fühlte sich unter den in diesem Lande während des verflos­
senen Winters obwaltenden Umständen gedrungen, allen mittellosen auswande­
rungslustigen Landsleuten strenge abzurathen, sich nach den Vereinigten Staaten 
zu wenden. Eine allgemeine Stockung der Geschäfte, Einstellung von vielen 
Zweigen der mechanischen Industrie und der dadurch entstandene finanzielle 
Druck gab gerechte Veranlassung dazu.

Die beste Rechtfertigung der Ansichten dieses Consulates bildete der 
Umstand, dass ungeachtet aller möglichen Anstrengungen der Arbeiter-Börse in 
Castle Garden in New York, sowie trotz den Bestrebungen der dortigen deut­
schen und schweizerischen Wohlthätigkeits-Gesellschaften, dennoch auf Ward 
Island, der Zufluchtsstätte arbeitsloser unbemittelter Einwanderer, in den Win­
termonaten beständig nahe an 2000 arbeitsuchende Fremdlinge Aufnahme zu 
suchen genöthigt waren. Das Intelligenz-Bureau der deutschen Gesellschaft in 
Baltimore fand es gleichfalls als ein Ding der Unmöglichkeit, auch nur für die 
Hälfte der Arbeitssuchenden Arbeit und Unterkommen zu finden. Dieser Drang 
für Arbeit hat natürlich die Löhne bedeutend beeinflusst und dieselben durch­
gängig erniedrigt (ausgenommen bei solchen Professionen, welche sich einer 
festen Arbeiter-Organisation erfreuen).

Der Umstand, dass billige Arbeitskräfte zu erlangen sind, hat dann auch allent­
halben Capitalien aufgemuntert, mit ihrem Gelde Akerbau, Strassen- und Eisen­
bahnbauten in Thätigkeit zu setzen, statt das Capital den immer noch leider etwas 
zweideutig gehaltenen Bundesobligationen anzuvertrauen. Es ist somit im Laufe 
lezten Monats eine für Einwanderer sehr erfreuliche Änderung eingetreten und 
es ist jeztder Arbeiterbörse in Castle Garden sowie sonstigen Intelligenz-Bureaus 
ziemlich unmöglich geworden, allen Gesuchen für Arbeitskräfte zu entsprechen, 
und zwar ungeachtet, dass Tausende von Einwanderern in New York allein 
wöchentlich anlangen.

Dieses Consulat fühlt sich daher veranlasst (ohne damit direkt zur Auswande­
rung aufmuntern zu wollen), durch Vermittlung der hohen schweizerischen Bun-
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desbehörden seinen auswanderungslustigen Landsleuten von der nun wieder 
günstigen Periode, welche sich wohl auf den ganzen Sommer erstrecken wird, 
Anzeige zu machen, damit nicht etwa solche, welche zur Auswanderung ent­
schlossen sind, eine weniger günstige Richtung einschlagen, als die Ver. Staaten 
Nordamerikas gegenwärtig darbieten.

Alle von nun an hier anlangenden Leute, welche arbeiten können & wollen und 
überhaupt physisch geeignet sind, sich irgend einer Beschäftigung anzunehmen, 
vorzüglich aber Taglöhner, Feldarbeiter oder auch Professionisten, werden ohne 
Verzug gewünschte Stellungen finden. Solche jedoch, welche nur in litterarischen 
und kaufmännischen Fächern bewandert sind, dabei ohne die unumgängliche 
Kenntniss der hiesigen Landessprache & in solchen Fächern hier übliche Gebräu­
che zu besitzen [sic], werden immerhin ein erschwertes Auskommen finden.

Für Arbeit braucht sich der Ankömmling in New York nur an Herrn Alfred 
Erbe, Superintendent der Labor Exchange (Arbeiterbörse) Castle Garden, in 
Baltimore an das Intelligenz-Bureau der dortigen deutschen Gesellschaft, Präsi­
dent Herrn A. Schumacher, zu wenden. Der ehemalige Sonderbundsgeneral 
Imboden, Emigrations-Commissär des Staates Virginien, hat für seinen Staat 
Einrichtungen getroffen, alle Einwanderer ko sten fre i on einem Landungsplatze 
in Virginien an ihren Bestimmungsort im Staate zu spediren und die Dampfer der 
Linie Bremen — Baltimore werden die Emigranten auf Verlangen in Norfolk Va 
ausschiffen.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, J. Heer, 
au Président de la Confédération, J. Dubs

R  Berlin, 7. Mai 1868

Die gestrige Depesche1 meines verehrten Herrn Collegen hat Ihnen bereits 
gesagt, dass & warum wir glaubten, in dem äusserst kritischen Stadium, in wel­
chem seit Tagen unsere Verhandlungen geschwebt hatten, einen letzten Schritt 
direct beim Grafen Bismarck zu versuchen: dass nicht blos bei den Commissarien 
des Zollvereins, sondern selbst bei Präsident Delbrück nichts mehr ausgerichtet 
werden könne, darüber waren wir vollständig im Reinen; die einzige, wenn auch 
schwache, Hoffnung blieb auch übrig, dass Bismarck durch höhere politische 
Erwägungen zu dem Entschlüsse gebracht werden möchte, den Abbruch der Ver­
handlungen durch eine entgegenkommende Intervention von seiner Seite zu ver­
hüten. Die Audienz, die wir heute bei ihm hatten, bewies denn auch, dass er den 
Abbruch sehr ungern sieht, dass er aber doch das Zugeständniss, das ihm zugemu- 
thet wurde, für zu weit gehend hält & wohl auch Anstand nimmt, dem Präsidenten

1. Non reproduite.
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